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Katastrophenkataster 100 Tage nach Haiyan

Der folgende, von der Redaktion stark ge-
kürzte Beitrag wurde der „Roten Fahne“
von Dr. Rainer Werning zur Verfügung ge-
stellt:

100 Tage nach dem Supertaifun „Hai-
yan“ in den Philippinen ist die Aquino-Re-
gierung mehr an „Aufstandsbekämpfung“
interessiert, als die notleidende Bevölke-
rung beim Wiederaufbau wirksam zu
unterstützen.

Eines muss man dem philippinischen
Präsidenten Benigno S. Aquino III lassen:
Seit seinem Amtsantritt im Sommer 2010
hat er es verstanden, sich selbst zu insze-
nieren und stets vollmundige Verspre-
chungen abzugeben. So war das auch, als
Aquino am 7. November, einen Tag vor
„Haiyan“, seine Landsleute mit der Bot-
schaft beruhigte, seine Regierung habe
sämtliche Vorkehrungen getroffen, 30
Flugzeuge und Helikopter der Luftwaffe
und 20 Schiffe der Marine bei Bedarf um-
gehend für Rettungs- und Nothilfemaß-
nahmen zur Verfügung zu stellen. Doch als
der Taifun dann am 8. November mit vol-
ler Wucht zuerst die östliche Küstenregion
der Insel Samar traf und auf den Nach-
barinseln Leyte, Bohol, Cebu, Negros und
Panay Schneisen der Verwüstung hinter-
ließ, erwiesen sich alle hehren Verspre-
chungen aus dem Präsidentenpalast Ma-
lacañang als Schall und Rauch. 

„Präsidiales Abtauchen“
Vor Ort berichtete der CNN-Korrespon-

dent Andrew Stevens, eine Regierungs-
präsenz sei nirgends zu erkennen. Sein Kol-
lege Anderson Cooper und Kamerateams
der Fernsehsender BBC und Al Jazeera so-
wie philippinische Medien berichteten
übereinstimmend, die Betroffenen seien
allein auf sich gestellt. 

Politpossen und mediale
Inszenierungen

. . . Wenngleich „Haiyan“ zahlreiche Städ-
te und Orte auf mehreren Inseln dem Erd-

boden gleichmachte, wurde Leytes Metro-
pole Tacloban mit ihren etwa 250.000 Ein-
wohnern über Nacht zum Inbegriff der Ka-
tastrophe. Anstatt politisch vereint und
über kleinkarierte Parteigrenzen hinweg
die von der Bevölkerung sehnlichst her-
beigewünschte (Wieder-)Aufbauarbeit
zielstrebig und wirksam anzugehen, muss-
te die City als Kulisse herhalten, vor der
sich Repräsentanten mächtiger Familien-
clans und politischer Dynastien pfauen-
haft spreizten.

. . . Am Nikolaustag (6. Dezember) 2013
kürte der Präsident den 66-jährigen Panfi-
lo Lacson qua Präsidialorder zu seinem
Chefmanager bei der Rehabilitierung und
den Wiederaufbau der durch „Haiyan“ zer-
störten Regionen. . . . Für die konservativen
Kräfte in Gesellschaft und Politik . . . ein
ebenso verlässlicher wie knallharter Law-
and-Order-Mann, der die Dinge schon rich-
ten wird. 

. . . Schon bei der Ernennung Lacsons feu-
erte die im Un-
tergrund agie-
rende CPP, deren
Neue Volksar-
mee seit genau
45 Jahren einen
Guerillakampf
gegen die Regie-
rungstruppen
führt, Breitseiten
gegen „Aquinos
wachsenden Mi-
litarismus“. In ei-
ner Erklärung
der CPP vom 5.
Dezember 2013
hieß es: . . . „Die
Ernennung Lac-
sons offenbart
zugleich Aquinos militaristische Gesinnung,
in den jüngst vom Supertaifun verwüsteten
Gebieten den Widerstand der dortigen Be-
völkerung zu unterdrücken. Dies geschieht
im Rahmen von ,Oplan Bayanihan‘ (des ak-
tuell gültigen ,Operationsplans Nachbar-
schaftshilfe‘ im Rahmen von ,Aufstandsbe-

kämpfung‘ –
R.W.) und in der
gleichen Weise

wie vor genau ei-
nem Jahr, als
während des da-
maligen Super-
taifuns ,Pablo‘
(internationaler
Name: „Bopha“)
die Menschen aus
Wut gegen das
Aquino-Regime
protestierten, weil
dieses auf krimi-
nelle Weise den
Betroffenen ange-
messene Hilfen verweigerte.“

Pikanterweise sind es die heute von „Hai-
yan“ besonders hart getroffenen und von
grassierender Armut gezeichneten Inseln
Samar, Leyte, Negros und Panay, die zu den
Hauptzielgebieten von „Oplan Bayanihan“
zählen. . . . Heute, so Fr. Santiago Salas,
Sprecher der CPP-NPA in Ostsamar, sehen

sich seine Genossen konkret Militäropera-
tionen seitens der 8. Infanteriedivision und
Einheiten des 87. Infanteriebataillons aus-
gesetzt. Die Regierungstruppen hätten es
darauf abgesehen, den selbstverwalteten
Wiederaufbau in den Guerillagebieten zu
unterminieren.
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Anstatt den Betroffenen zu helfen, macht der philippinische Präsident
lieber Jagd auf die Kämpfer der NPA, die direkt nach der Katastrophe als
erste bei den Aufräumarbeiten und der Versorgung der Bevölkerung ge-
holfen haben. fotos: CPP

Das völlig verwüstete Tacloban foto: Trocaire
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